Donnerſtag, den 3. Mai. 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

(täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Bor zweihundert Jahren. 


Yale Mai 1660 wurde der Olivaer Friede 


uf 8. Es ſind alſo heute frit dieſem Friedens. 
uch. e Jahre verfloſſen. Da derſelbe 
Vacha für die Entwickelung unferer vaterländiſchen 
— von großem Einfluß geweſen, ſondern 
Dede mer als eine Zierde unſeres heimatblichen 
den unge wird; fo haben wir wohl Urſache, 
. — gen Tag als einen feſtlichen zu begrüßen 
lidig . Orgängen, durch welche er hiſtoriſch merk. 
it — unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
lat. Ste n auch dazu beſonders angeregt durch eine 
Ye Were; und großer Liebe zur Sache verfaßten 
gu wg Schrift“), welche der Lehrer Herr 
Laser Schmeerblock zu der zweihundertjährigen 
aug a Ba“ in Druck erſcheinen laſſen, und die wir 
wel derſelhe beſtens empfehlen, indem wir zugleich 
* iich a die nachfolgende hiſtoriſche Skizze, 
Iniſſe unter die, dem Frieden vorangegangenen 
dieſen ſelbſt verbreitet, mittheilen: 
re der Polenkönig Stephan Bathori 
Ahlten die polniſchen Reichsſtäͤnde den 
tbprinzen Sigismund zu ibrem Könige. 
0 1 4 (ML) nahm im Jahre 1587 
Jonabensbek, one Polens zugleich dos katholiſche 
euntniß an. Als nun fein Vater, König 
chweden, ſtarb, trat zwar Sigismund 
feines Etblandes an, da er aber durch 
alten am katholiſchen Ritus bei den 
eſorgniſſe für ihre, die lutheriſche Reli⸗ 
g „kündigten ſie nach vielfachem frucht; 
Sram Fr Herreden ihm im Jahre 1599 den 
45 an und erwählten den Herzog Karl von 
x and zu ihrem Reichsverweſer. Daraus 


Denkſchrift und Feftgabe zum 3. Mai 
ie A fahl, Lehrer. Hierzu zwei Beilagen: 

kend⸗ Regenten Abteikirche, Sr. Königlichen Hoheit dem 
1. Nati dülgegengenowmet und von Höchſtdemſelben „dan⸗ 
derlag wenaldan kennen. Der Reinertrag iſt dem 
Wang, Series und i Comm lan bel l don Saum 
9. Druck 5 id in Commiſſion bei Leon Saunier 

on Edwin Groening. 
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entſtanden im J. 1600 jene Kriege, die mit wenigen 
Unterbrechungen 60 Jahre dauerten und erſt am 
3. Mai 1660 im Friedensſchluſſe zu Oliva ihr 
Ende fanden. 

Inzwiſchen ward im J. 1604 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Norköping der König von Polen jammt 
feiner ganzen Nach barſchaft des ſchwediſchen Thrones 
für verluſtig erklart und der Herzog Karl zum Könige 
erwaͤhlt. Karl ſtarb 1611 und ihm folgte fein 
Sohn Guſtav Adolph, der die Kämpfe fortſetzte, 
zuerſt in Liefland und dann in Preußen. Im Jahre 
1623 landete er bei Danzig und dann, als der 
hier geſchloſſene Waffenſtillſtand durch Polens Be— 
nehmen gebrochen wurde, (1626) bei Pillau. Von 
bier drang das ſchwediſche Heer über Frauenburg 
und Elbing verheerend und plündernd bis Dirſchau 
vor, während Admiral Gülldenhelm den Danziger 
Hafen ſperrte, dann ans Land ſtieg und im weitern 
Vordringen auch Oliva's ſich bemächtigte. Hin und 
her wogte nun in Preußen der Krieg, den zwar 
nach dem Treffen im Stuhmer Walde durch Ver 
mittlung der engliſchen und franzöſiſchen Geſandten, 
ein Waffenſtillſtand unterbrach, aber keines wegs endete. 

Im Jahre 1632 ſtarben beide Könige — Guftav 
Adolph, wie man weiß, auf dem Schlachtfelde bei 
Lützen. Dem Polenkönige folgte fein Sohn Wla— 
dislab IV., während in Schweden die noch ſehr 
junge Prinzeß Coriſtine unter Vormundſchaft von 
5 Reichsräthen den Thron ihres Vaters beſtieg. 

Die Kämpfe, von immer ſich erneuenden Frie“ 
densunterhandlungen unterbrochen, währten fort, 
namentlich weil Polen ſich die Erhebung der preu- 
ßiſchen und Danziger Seezoͤlle anmaßte, 


Während dieſer Kämpfe ſtarb Kurfürſt George 
Wilhelm im J. 1640. Ihm folgte fein helden 
mütbiger Sohn Friedrich Wilhelm, dem die Geſchichte 
den Namen des „Großen“ beigelegt hat, weshalb er 
denn auch gemeinhin „der große Kurfürſt“ genant wird. 
— Auch Polen und Schweden erlebten neue Thron- 
wechſel, während die Kriege noch immer nicht beendet 
waren. Wladislav IV. ſtarb 1648 d. b. in dem» 
ſelben Jahre, da endlich der zu Münſter und Osna⸗ 
brück geſchloſſene „Weſtphäliſche Friede“ dem 
30 jährigen Kriege in Deutſchland ein Ende machte 
Ihm folgte Johann Kaſimir. 

Königin Chriſtine dankte (1654) zu Gunften 
ihres Vetters Karl Guſtav ab. 

Trotz aller Friedensverſuche und trotz aller er- 
heuchelten Freundſchaft von Seiten Johann Kaſimirs 
brach der Krieg von Neuem los, weil der Polen- 
könig immer wieder ſeine Anſprüche auf Schweden 
erhob. Karl Guſtab fiel nun in Preußen und 
Polen ein, ſchlug das polniſche Heer und zwang 
Johann Kaſimir nach Schleſien zu fliehen. Zugleich 
zwang Karl Guſtav den Kurfürſten Friedrich Wil- 
helm, auf Schwedens Seite zu treten und beide 
Fürſten führten jetzt ihre Heere vereint den neu 
gefammelten Kriegeſchaaren des Polenkönigs ent- 
gegen. In der dreitägigen Schlacht bei Warſchau 
(18-20 Juli 1656) verhalfen Friedrich Wilhelm 
und ſeine tapfere Schaar ihrem Bundesgenoſſen zu 
einem glänzenden Siege, der Friedrich Wilhelms 
Heldenmuth und Feldberentalent im ſchoͤnſten Glanze 
zeigte. 

Die nächſte Folge dieſes Sieges war der Ver- 
trag zu Labiau (30. Ocibr. 1656), in dem der 
Schwedenkönig, welcher vorher die Oberlebnshoheit 
über Preußen ſich beigelegt, unſerm Helden den 
unabhängigen Befig Oſtpreußens feierlich zuſagte. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wieder wurde Preußen von polniſchen Kriegs 
ſchaaren fürchterlich verheert und da Karl Guſtav 
den Schauplatz ſeiner Siege verließ, um gegen die 
Dänen zu Felde zu ziehen, trat unſer Kurfürſt mit 
Polen in Friedens unterhandlung. Im Vertrage zu 
Wehlau (19. Septbr. 1657) entſagte nun auch 
Jobann Kaſimir der Oberlehnshoheit über Preußen. 
Und dennoch blieb das arme Preußenland noch immer 
dem Elende preisgegeben, denn die Feinde und 
namentlich die Schweden wichen nicht ſogleich hin. 
aus. Inzwiſchen hatte aber doch die Schweden fo 
mancher harte Verluſt betroffen; von Dirſchau waren 
fie vertrieben worden und hielten ſich mit 1500 
Mann zuletzt nur noch in der Feſte „Danziger 
Haupt.“ Nachdem aber 3000 Mann Danziger 
Truppen, in Schönbaum, Letzkauerweide und Schmeer⸗ 
block lagernd, die Schweden aus der Schmeerblocker 


‚und Käſemarker Schanze vertrieben und nachdem 


auch die im Marienburger Werder ſtationirten 1000 
Mann Polen und Kaiferliche, unter General-Major 
Buttler die Schweden aus der Schwedenſchanze zu 
Fürſtenwerder vertrieben hatten, kapitulirte General 
Nicolaus Dankwart v. Kilienftröm nach einer harte 
nädigen Vertheidigung mit dem Reſte feiner Mann- 
ſchaften, 600 an der Zahl und ergab ſich dem 
Obriſten v. Winter. 5 . 

Endlich war man des ewigen Kämpfens und 
Kriegens müde, und als nun von Oeſterreich, 
Danemark und Polen die Waffen gemeinſam gegen 
Schweden erhoben wurden, und der große Kurfuͤrſt 
Schwediſch⸗ Pommern und Schleswig beſetzte, da 
begannen, auf Vorſchlag des franzöſiſchen Geſandten, 
Marquis Anton de Lombres zu Oliva die Friedens. 
verhandlungen am 23. März 1660. 

Da kamen denn die ſchwediſchen Geſandten: 
Graf Magnus Gabriel de la Gardie, Benedict 
Oxenſtierna, Chriſtian Karl Schlippenbach und 
Andreas Güldenklau. — Sie bezogen Quartiere in 
dem jetzt bereits abgebrochenen Priorat. 

Da kamen die polniſchen Geſandten: Der Wei. 
wode von Poſen, Johann Leszynski, der Kronmar⸗ 
ſchall und Unterfeldherr George Lubomirske, der 
Krongroßkanzler Nicolaus Prezmowski, der liſthaui⸗ 
(he Großkanzler Chriſttan Pac, der Kronreferendar 
Andreas Morfiyn, der Hofſchatzmeiſter Wladislaus 
Ney und der Unterkämmerer von Pommerellen 
Johann Gnigsky. Sie ſchlugen ihre Wohnungen 
in Hochſtrieß auf. 

Da kamen weiter noch des Kurfürſten Geſandte: 
Geh. Rath Johann v. Howerbeck, Kanzler Lorenz 
Chriſtian v. Somnitz und der Ober Appellatioas⸗ 
Gerichts-Rath Albrecht von Oſtau. Sie bezogen 
die Höfe von Pelonken. 

Da kamen auch des Deutſchen Kaifers (Leopold I.) 
Abgeordnete: Graf von Kolowrat und Baron 
Franz v. Liſola. Sie blieben wegen des Erſtern 
Krankheit in Danzig, von wo aus Baron Liſola zu 
jeder Verſammlung nach Oliva herüͤberfuhr. 

Noch war endlich der Holändiſche Geſandte 
v. Honärt da, der aber ohne unmittelbare Theil. 
nahme am Friedensgeſchaͤfte in Danzig blieb, weil 
die pacificiren den Theile ſeine Vermittelung ablehnten, 
wie auch die kaiſerlichen Geſandten jede Theilnahme 
dis flanzöſiſchen Geſandten verwarfen, weshalb denn 
die verſchiedenen Parteien zu verſchiedenen Zeiten 
bald mit dieſem, bald mit jenen abgeſondert ver- 
handelten. 

Gleich am erſten Unterhandlungstage drohte die 
Nachricht vom Tode des Schwedenkönigs, Karl 


Guſtav, die Friedensverfuhe zu vereiteln; allein da 
man allerſeits „des ewigen Haders müde“ war, und 
ſelbſt Johann Kaſimir jetzt ernſtlich den Frieden 
wünſchte, beschleunigten die Geſandten das Werk 
des Friedensabſchluſſes, ohne ſich durch dieſen Todes 
fall ſtören zu laſſen. Endlich waren alle Hinder⸗ 
niſſe, alle Einwürfe und Beirrungen beſeitigt und 
am 3. Mai 1660 wurde um Mitternacht die letzte 
Unterſchrift vollzogen. Da ward es Friede. 

Als nun Alles geordnet und beendet war und 
am folgenden Morgen die Nachricht von dieſem für 
ganz Europa fo wichtigen Ereigniffe nach Danzig 
kam, da ward daſelbſt unter dem Geläute aller 
Glocken in allen Kirchen ein feierliches Dankf eſt 
begangen. 

In Oliva aber bezeichnet noch heute eine 
ſchwarze Marmortafel, dem Andenken des Friedens 
gewidmet, im Kreuzgange an der Thüre der Kirche 
die Stelle, wo die Friedensprotokolle ausgewechſelt 
wurden. 

Die lateiniſche Inſchrift lautet in deutſcher Ueber 
ſetzung folgendermaßen: „Zum größten Ruhme 
Gottes iſt ein immerwährender Friede zwiſchen dem 
Reiche Polen und deſſen Verbündeten, der geheiligten 
kaiſerlichen Majeftät und des durchlauchtigen Chur⸗ 
fürſten von Brandenburg, einer- und dem ſchwe⸗ 
diſchen Reiche andererſeits, unter Vermittelung des 
Geſandten des allerchriſtlichſten Königs, indem 
regierten die Kirche Seine Heiligkeit Hr. Alexander VII., 
das römiſche Reich Leopold I., das polniſche Reich 
Caſimir IV., in Oliva geſchloſſen unter dem ehr⸗ 
würdigſten Vor ſtande Alexander Keſowsky, am 
3. Mai, nehmlich an dem Tage des heiligen Papſtes 
Alexander, in dem Jahre wo der Friede jetzt ſtrahlt.“ 


Parlamentariſches. 

Berlin, 1 Mai. In der geſtrigen (27ſten) 
Sitzung des Herrenhauſes wurde bei der Debatte 
der Grundſteuer - Vorlagen das vereinigte 
Amendement Brüggemann-Haffelbach zu §. 3. des 
erſten Geſetzes (wonach die neue allgemeine Grund— 
ſteuer auf 9,600,000 Thlr. feſtgeſetzt und dieſelbe 
von allen Liegenſchaften nach einem gleichmäßigen 
Prozentſatz des Reinertrages erhoben werden ſolle) 
in namentlicher Abſtimmung mit 119 gegen 39 
Stimmen verworfen; alsdann wurde der $. 3 in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ebenfalls in 
namentlicher Abſtimmung mit 119 gegen 40 Stim- 
men und ſchließlich der ganze F. 3 der Regierungs- 
vorlage abgelehnt. — Bei der fortgefegten Spezial. 
diskuſſion über §. 4 wurde der Antrag angenommen, 
die Debatten über dieſen Paragraphen auszuſetzen 
bis nach Berathung der anderen Geſetz⸗Entwürſe. 

— In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
wurde zunächſt die Berathung auch des §. 5 des 
erſten Geſetz Entwurfs der Grundſteuervorlagen bis 
zum Schluß der Verhandlungen über den Reſt 
dieſer Vorlagen ausgeſetzt, und darauf die übrigen 
Paragraphen des Geſetzes faſt ohne Diskuſſion — 
meiſt einſtimmig — abgelehnt. — Der F. 1 des 
Geſetzes über die Gebäude Steuer wurde in 
der urfprünglichen Faſſung der Regierung mit 128 
gegen 25 Stimmen, in der Faſſung des Hauſes 
der Abgeordneten gegen eine einzige Stimme abge- 
lehnt. Der Finanz⸗Miniſter erklärte bierauf, daß 
er auf die weitere Berathung dieſes Geſetzes keinen 
Werth lege. — Darauf begann die Berathung des 
dritten Geſetz Entwurfs. 

— Die Vorlage der Regierung an das Haus 
der Abgeordneten, die Beſteuerung der Wechſel 
betreffend, erregt in den Kreiſen der Dahrlehns⸗ 
Kaſſen für arme Handwerker mehrfache Beſorgniß. 
Wie wir äußerlich vernehmen, findet bei der Dar⸗ 
lehnsbank ſelbſtſtändiger Handwerker Berlins eine 
Beſprechung hierüber ſchon am Mittwoch ſtatt. — 
Es liegt im Intereſſe dieſer Banken, daß ſie dieſe 
Angelegenheit ins Auge faſſen und geeignete 
Schritte thun, um Verluſte von ihren Kaſſen fern 
zu halten. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 1. Mai, Daß eine Konfernz in 
Belreff Savohens offiziell bereits in Vorſchlag 
gebracht worden, iſt jetzt auch von dem engliſchen 
Unterſtaatsſekretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
Lord Wodehouſe, in der geſtrigen Nachtſitzung des 
Oberhauſes beflätigt worden. Ebenſo gewiß aber 
iſt es auch, daß es noch nicht entfchieden iſt, ob 
dieſe Konferenz überhaupt ſtattfinden werde und 
daß über den Zeitpunkt und den Ort des Zufammen- 
tritts noch nichts feſtgeſtellt iſt. Sollten die 
Präliminarbedingungen, d Frankreich aufgeſtell: 
hot, von den Mächten au, nommen werden, fo 
dürfte die Schweiz ſchwerlich ein großes Jatereſſe 


an der weiteren Verfolgung der Konferenzfrage 
haben. Nach der „Independance“ rathen aber 
jetzt auch mehrere Mächte, namentlich Oeſterreich 
und Rußland, der Schweiz zu direkten Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich, deren Abſchluß ſodann auf 
dem einfachen Wege diplomatiſcher Korreſpondenz 
von den Mächten genehmigt werden könnte. (Nat. Z.) 

— Aus Potsdam, Bensberg, Kulm und Wahl⸗ 
ſtatt trafen geſtern die Kadetten hier ein, welche 
zu ihrer ferneren militairiſchen Aus bildung nunmehr 
das hieſige Kadetten⸗Corps befuchen. 

— Der feit längerer Zeit durch ſchwere Krank— 
heit heimgeſuchte Bürgermeiſter Geh. Regierungs-. 
rath Naunyn iſt geſtern Nachmittags verſtorben. 

— Nach der „Weſ. Zig.“ fol der Staatsrath 
Dr. Hannibal Fiſcher bei dem Bundestage ein 
Anlehen von 10,000 Fl. nachgeſucht haben. 

Hannover, 2. Mai. Von Seiten der Kom- 
miſſion für die Militair- Angelegenheiten iſt in der 
geſttigen Sitzung der Stände-Verſammlung der 
Antrag geſtellt worden, den von der Regierung vor- 
geſchlagenen Plan der Küſtenbefeſtigung abzulehnen 
und die dazu erforderlichen Geldmittel zu verweigern. 

Turin, 1. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel vom 28ſten und aus 
Palermo vom 27. v. Mts. beabſichtigten die 
Jaſurgenten ein Unternehmen gegen Palermo. 
Eine Kolonne Königl. Truppen, welche am 21. 
Meſſina verlaffen, war an demſelben Tage und 
Tages darauf mit den Inſurgenten von Galati in 
einen eruſten Kampf verwickelt worden. Nachdem 
die Stadt zerſtört worden war, haben ſich die 
Truppen auf Meſſina zurückgezogen. Eine Kolonne 
hat Palermo verlaſſen, um Trapani zu unterwerfen. 

London, 29. April. Die „Times“ veröffent- 
licht jetzt die Adreſſe, welche Sir R. Peel von den 
Genfern als Zeichen der Anerkennung für ſeine 
Bemühungen um Aufrechterhaltung der Unabbaͤngig⸗ 
keit der Schweiz überreicht worden, ſo wie das 
dankende Antwort⸗Schreiben Sir R. Peel's. In 
letzterem heißt es unter Anderen: „Ja, ihr werdet 
von vielen Gefahren umringt; aber nicht das fran- 
zöſiſche Volk iſt es, welches euch etwas zu Leide 
thun will. Das franzöſiſche Volk iſt gut, hoch 
herzig und redlich. Es iſt nicht im Stande, aus 
freiem Antriebe beute ſein Blut zu vergießen, um 
die Freiheit jenſeits der Alpen zu erobern und die 
Freiheit zu konſolidiren und morgen die freien 
Einrichtungen eurer alten Republik, der Grenz. 
Nachbarin Frankreichs, zu zerſtören. Nein, ihr 
und eure Eidgenoſſen ſeid die Nachbarn, nicht aber 
die Feinde der Franzoſen, und wollt nur in Frieden 
und Freundſchaft mit ihnen leben, wie ihr es ſeit 
50 Jahren gethan habe. Und wie ſollte das fran⸗ 
zöfifche Volk bei feinen materiellen Intereſſen die 
gegenwärtige Politik der kaiſerlichen Regierung 
(heilen? Es fühlt recht gut, daß dies eine Politik 
iſt, welche Mißtrauen in Europa ſchafft, der Auf, 
rechterhaltung des Friedens unüberſteigliche Hinder 
niſſe in den Weg legt und fpäter den Krieg der 
Rache mit allen ihn begleitenden Uebeln und allem 
aus ihm entſpringenden Unheil auf franzöſiſches 
Gebiet tragen wird.“ 

— 1. Mai. In der heutigen Unterhausſitzung 
ſagt Lord Ruſſell, daß die Konferenz wegen Savoyen 
noch unentſchieden, aber nicht vertagt ſei. Lord 
Ruſſell führt an, die Regierung unterhandle mit 
Hannover wegen der Abſchaffung des Stader Zolles. 
Napier ſchlaͤgt eine Adreſſe an die Königin vor, 
weil die Marinereferve die durch Kommiſſarien vor- 
geſchlagene Stärke noch nicht erhalten habe, die 
Küſtenwache auf 12,000 Mann zu vermehren und 
die Dienfteintrietsprämie beizubehalten. Paget Ehr- 
rence opponirt dieſer Frage und fordert Verwerfung 
derſelben, da die Küſtenwachen raſch vermebrt und 
andere Verbeſſerungen bald gemacht werden könnten. 
Napier zieht darauf feine Motion zurück. Im Ober⸗ 
hauſe fragte Lord Lyndhurſt in Betreff des gegen- 
wärtigen Standes der Marine, ob die franzöſiſche 
ſtärker als die engliſche ſei, worauf Lord Somerſet 
erklärte, daß der Stand der engliſchen Marine aus 
reichend fei. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 3. Ma. [Stadt⸗Verordneten⸗ 
Sitzung.] In der Stadt Verordneten Sitzung 
am vorigen Dienſtag vereidigte der Herr Bürger 
meiſter Schumann den neu augeſtellten Stadt- 
Schulrath Herrn Kreyenberg auf fein Amt. 
Der feierlichen Handlung ſchickte der Herr Bürger 
meiſter eine kurze Anſprache an denſelben voran, 
in welcher geſagt wurde, daß Herr Kreyen berg 
der Erfte fei, der in Danzig als Stadt- Schulrath 
eingeführt würde. Indeſſen habe ſich doch ſtets das 


ſtädtiſche Schulweſen hier einer kräftigen und 4 
ſichtsvollen Förderung zu erfreuen gehabt. 15 
hätten in der Zeit von 181448 zwei Regierung, 
Schulräthe, von denen jeder durch Geiſt, Kenn 
niſſe und Character ausgezeichnet geweſen, er 
deſſelben beſonders angenommen und es ſei in die 


Zeit für die Volksſchule ſehr Tüchtiges 9 le z,, 
worden. Erſt in neuerer Zeit habe ſich das 100 
dürfniß fühlbar gemacht, einem Mann von 8 


die Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens zu ür 
tragen. Als ſolcher ſei Herr Kreyen berg ben, 
und fo würde ihm das Amt cines Stadt- Schult 
mit dem Wunſche übergeben, daß er daſſelbe ue, 
Heil und Segen unſerer Jugend führen, das pet 
gefundene Gute mit Gewiſſenhaftigkeit wahren . 
den Forderungen der Zeit gemäß weiter ausbild" 
und fördern möge und daß es ihm dabei nie 1. 
innerer Befriedigung fehlen möge, Nachdem 
Kreyeaberg den Eid geleiſtet und ihm die of 
ſtallung eingebändigt worden war, wurde er 
dem Vorſitzenden der Stadt⸗Verordneten-Verſam 
lung, Herrn Juſtiz Rath Walter, im Namen 115 
ſelben willkommen geheißen, worauf er ſich an di 10 
ſelbſt mit einer kurzen Rede wandte, in welcher nt 
die Verſicherung gab, daß er das ihm übertraßl 
Amt mit aller Gewiſſenhaftigkeit nach Geſetz " 
Vorſchrift verwalten und den Zweifeln, die ſich 
dem Einen oder Andern über feine Willensfeſtigt, 
oder Sachkenntniß regen ſollten, zu begegnen w ft 
werde. Dazu bedürfe es aber der Zeit. 15 
möge man ihm gönnen, und er würde die vorth 1. 
bafte Meinung, welche die ehrenwertheſten Min 
über ihn gefaßt, rechtfertigen und erweitern und 
die anonymen Angriffe nach Gebühr zurückſchlahe, 
So hoffe er auch, den hochherzigen Zwecken 1 
Väter unſerer Stadt, ein nach den Geſetzen m 
denkenden Menſchengeiſtes geordnetes Summit 
zu wahren und weiter auszubilden, mit aller Kia, 
und dem beſten Gelingen zu entſprechen. Mi, 
ihm dabei das aufrichtigſte Vertrauen engel, 
kommen. Nachdem der feierliche Act der Amit 
führung des Herrn Stadt Schulrath beendet 1 
richtete Hr. v. Rottenburg an den Pei 
Magiſtrats-Commiſſarius Dodenhoff die Fre 


5 


Weshalb die das größere Publikum doch ge 


intereffirende eben ſtattgehabte Amtseinführung u 
öffentlich argezeigt worden, wie es 9. f 
der Städte» Ordaung verlange. Sei es doch ſol 
Gebrauch geweſen, ſelbſt die Beſtätigung 
Anſtellung eines Nachtwächters in der Togesordne 
der Stadt- Verordneten-Verſammluug zu verzeichtn 
Nach einer kurzen ſachgemäßen Entgegnung e 
Seiten des Herrn Magiftrats Commiſſarius f 
zu der angekündigten Tagesordnung utergegen e 
und zunächſt über den Ankauf des Manske "un 
Grundſtücks in Paſewark debattirt. Herr Dr. L m 
ſprach ſich mit fehe triftigen Gründen für dent 
aus. Unter den andern Gegenfländen, meld zu 
Sprache kamen, führte die Verpachtung der I 
des Ganskruges zu einer lebhaften Debatte. "pie 
Pächter der benannten Fähre liegt nämli 
Verpflichtung ob, auch für die Fahrbarkeil; 
vom Nehrunger Thore nach der benannten 
führenden Weges zu ſorgen. Dieſer Weg fol die 
gegenwärtig fo ſchlecht und grundlos fein, daß ;4 
Pferde den Wagen durch feine Untiefen kaum yie 
zieben vermögen. Herr Hauſs mann heilte 
traurigen Erfahrungen mit, die er ſelbſt auf demſe 1000 
gemacht, und beantragte, daß von Seiten der lde, 
für die Fahrbarkeit des Weges geſorgt wich 
Herr Thiele war dagegen der Meinung, doß und 
Sache des Fährpächters ſei und bleiben mi 
zu feiner Pflicht und Schuldigkeit gehört- gäb, 
Hauſsmann ſetzte darauf auseinander, daß der in dei 
pächter aus eigenen Mitteln unmöglich den Weg fel, 
Weiſe in Ordnung halten könne, wie es nöthie 
Nach einer Bemerkung des Herrn Lievin wal“ zit 
Weg nur mit Kies feſtzulegen, und es Parc 
er weiter auseinanderſetzte, eine ſolche toſt ende 
Operation von dem Bäbrpächter unter den obwi ide, 
Bedingungen allerdings nicht verlangt ie Per“ 
Herr Lièvin beantragte deßhalb, die an en 0 
pachtung der Fähre geknüpften Bedingung und 
ändern und einen neuen Termin für dieſe Verp eren 
aus zuſchreiben. Nachdem ſich noch debe 
Jebens, Krüger, Pretzell u. v. Ro urde der 
an der Debatte beiheiligt hatten, „r ® 
Beſchluß gefaßt, den Weg von Seiten 46 
Deputation unterſuchen zu laſſen und ie n 
gewonnenen Reſultaten der Unterfuchung d u treff 
Beſtimmungen in dieſer Angelegenbeil ge O. 


N U 
— Von Intereſſe war auch noch eine ! 5 ng je 
über die Bewilligung einer Eugene der 9 
Reiſekoſten für einen polniſchen Prediger“ 


dabei an die biefige Annenkirche berufen iſt. 


ed Herr Vorſitzende Walter bemerkte, daß das 
gi eines ‚polnischen Predigers hier durchaus 
1 „Orhanden ſei. Der einzige Vortheil, der fi 
(hne Stadt an die Berufung deſſelben knüpfe, 
dez z darin, daß derſelbe verpflichtet fei, den Schülern 
in Wmnaſums, weiche es verlangen, Unterricht 
dug, dolniſchen Sprache zu ertbeilen. Herr Stobboy 

den Vorſchlag, dem Manne eine Entſchädigung 
Thlrn. zu bewilligen. Dagegen wurde 
don anderer Seite hervorgehoben, daß, da die 
hn nicht nöthig hätte, diejenigen, in deren 
KATI der Mann berufen worden, ibm die Um- 
ihm 6055 bezahlen möchten. Schließlich wurden 
Fr Thlr. Entſchaͤdigung bewilligt. 
Kr Me rine.] Da nach der Beſtimmung der 
nue yy dmiralitat die Brigg Hela und die Cor⸗ 
Rey mazone zum 15. d. Mis. in Dienft ge- 
iR, (den ſollen, Erſtere aber noch im Umbau 
Erden fleißig an derſelben gearbeitet. Das 


hei 


Inter 


latt, Letzteres Lieutenant Henck. Die 
N wel an der Maſchine der Corvette „Danz'g“ 
iR, . gleichfalls zur Indienſtſtellung deſignirt 
werden in dieſer Woche beendet und wird 
Die 2 weiterer Beſtimmung entgegen geſehen. 
Dampfe „Gazelle“ nimmt gegenwärtig ihre 
binne cylinder ein und die Fregatte „Gefion“ wird 
neu &in uͤrzem in die Dock gehen können, um die 
elſernen b godeven Hölzer im Schiffskoͤrper durch ein 
Dlagonalſchienen Verband zu befeſtigen. 
Bari 6. 12pfdge Batterie 1. Artillerie-Rgts. 
0 aud um 6. d. Mis. von Marienburg noch 
05 und 305 demnächſt folgen derſelben die 3. Hau⸗ 
arniſon 12 Hfoge Batterie von hier, um dort in 
leiben. 
Altona . Director Dibbern iſt geſtern nach 
Bruder, de Beſuch bei Verwandten abgereiſt. Ihr 
lin begleiten Joſeph Götz, hat fie bis nach Ber- 


— 


a, 
busch SM Saale der Concordia find zwei recht 
der chnitzwerke in Kork, deren Ver fertiger 
fi, aut der hieſigen Gasanftalt Herr Boritzk i 
Vehn put. Dieſelben ſollen zum Beſten der 


** Acker verkauft werden. 
über achdem wir den Winter hi a 
% wir in durch recht häufig 
An Fe Brände in der Stadt zu berichten hatten, 
fir ne glücklicherweiſe ſchon 6 Wochen vergangen, 
ichen ere Feuerwehr nicht einmal zu einem ein 
Kg: chornſteinbrande aus gerückt iſt. Vorgeſtern 
un en zwei Feuerleute mit ihren Eimern ein 
ee Entzündung der Rauchröhre in ven 
anowskiſchen Wohnungen der Gerirudengaſſe. 


vn Drei entlaffene Verbrecher aus dem Gran. 
bi $ Zuchthauſe batten es vorgezogen, ſtatt ſich 
0 * hieſigen Polizei Behörde zu melden, ein un⸗ 
badete vag ebondirendes Leben zu führen, zu 
en 3 ſie ſich eine Grube in den Bergen zwi 
dee ar und Piepkendorf als Obdach 
malte, ehr bald iſt es indeß dem Gene darm 
dur dein Er 8 gelungen, die Strolche zu 
zufangen; wobei ſie 
Werne geſetzt haben eben ee, 


dun lebst waren zum erſten Male Leute des 
1 nn neo ttäger « Inflitute mit Putzzeug und 
zu U, m en Fußtritte an den Thorbruͤcken auf- 
f ge kuckkehrende Spaziergänger vom Staube 


Dodo Re 
Sande gs abr waffe. Geſtern am 2. Mai, 
wohn paſch wurde der Leichnam des Arbeiters 
don baſt, & e, ca. 45 Jahr- alt, zu Oliva 
Dale Ua der Königlichen Schonung am Wege 
Lebe an ein Mer nach Bröfen, unweit des letzten 
dees OU zue Baum erhängt gefunden. — Der: 
ale den E. obdachlos gemifen fein, und ſche iot 
85 done, elbſtmord vollführt zu haben. 

a et öſte n . In voriger Woche kam der 
body, Brie eihifen Miniſters Fthen. v. Bruck, 
„ k. k. Kabinets Courier, von Peters- 
binde Renn ich, um, da er von dem Tode feines 
noch n. Die 1 erlangt hatte, ſich nach Wien zu 
dur nich, de Todesurſache deſſelben kaante er aber 

dag * erhielt von ihr erſt hier im Hotel 
unn durd. Se der Königsb. Hart. Zig. Kenntaiß 


tief „durch die Nachri 
e. achricht, wie man ſich denken 
1 
2 8 240,1 eeralogiſge Beobachtungen. 
300 338,46 + 92, Nord ſchwach, hell, u. ſchoͤn. 
$ 337.43 „ S. ſchwach, leicht bez. u.dielig - 


P 3, Nord ſch wach, bewoͤlkt. 
37,73 — do ſtark, wolkig. 
‚A do, ſtürmiſch, bewölkt. 


o der Erſteren erhält der Lieutenant z S. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 1. Mai. 
Vor den Schranken des hieſigen Schwurgerichts be⸗ 

findet ſich heute der Kaufmann Rudolf Friedrich 
Petzen bürger von bier, angeklagt des betruͤglichen 
Bankerutts und zwar: 
I) fein Vermögen theilweiſe bei Seite geſchafft und 
verheimlicht zu haben, a 
2) in der Abſicht feine Gläubiger zu benachtheiligen, 
a) feine in der Zeit vom April 1856 bis Oct. 1858 
geführten Bücher verheimlicht und vernichtet, und 
b) die vom 1. Octbr. 1858 bis zum 12. Juli 1859 
geführten Handlungsbücher fo geführt zu haben, 
daß dieſelben keine Ueberſicht des Vermögens ergeben. 
Der Angeklagte, welcher ſeit April 1856 hieſelbſt unter 
der Firma R. F. Pegenbürger ein Weingeſchaͤft en gros 
und en detail betrieb, zeigte unterm 12. Juli 1859 dem 
biefigen Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichte an, daß er in Folge 
ſtattgehabter Verluſte feine Zahlungen eingeſtellt babe und 
beantragte die Einleitung des Konkurs⸗Verfahrens. Er 
gab hiebei das Manco feines Geſchaͤfts auf 2896 Thlr. 
8 Sgr. 11 Pf. an, überreichte eine am 10. Juli 1859 
aufgenommene Inventur ſeines Weinlagers, welche mit 
1928 Thlr. 15 Sgr. abſchloß, und eine Vermoͤgensbilanz, 
nach welcher das Deſicit 2896 Thlr. 8 Sgr. II Pf. be⸗ 
tragen ſollte. Am 19. Juli 1859 erfolgte auf Anordnung 
des Koncursrichters die Verhaftung des P. Zu naͤherer 
Characteriſirung des Konkurſes führt die Anklage Fol⸗ 
gendes an: 

1) daß bei der durch den gerichtlichen Sachverſtaͤndigen 
Buchhalter Lampe vorgenommenen Reviſion der Bücher 
ſich die Unterbilanz des Kapital⸗Contos nach den eigenen 
Buchungen des P. von 2896 Thlr. auf 3129 Thlr. er: 
böbt bat. 

2) daß das in des P. Inventur auf 1928 Tblr, abges 
fhägte Waarenlager bei der Auction nur einen Reinertrag 
von 996 Thlr. erzielt hat, ; a 

3) daß nach dem Bericht des Maſſen⸗Verw., Rechts⸗A. 
Roepell die mit 2508 Thlr. abſchließenden Forderungen der 
überwiegenden Mehrzahl nach, theils unſicher find, theils 
ganz beſtritten worden und ſelbſt im beſten Falle nur auf 
1000 Thlr, zu veranſchlagen find. a 

Die von dem P. geführten Bücher beginnen, obgleich 
das Geſchäft des P. ſeit dem April 1856 geführt iſt, erſt 
vom I. Detbr. 1858. Die angeblich — nach den Ans 
fuͤhrungen des Journals, im Octbr. 1858 angelegte In⸗ 
ventur, nach welcher der damalige Waarenbeſtand auf 
4692 Thir. angegeben wird, und ebenſo ſaͤmmtliche fruͤ⸗ 
beren Buͤcher, aus denen ſich am 1. Oetbr. 1858 ein 
baarer Kaſſenbeſtand von 1043 Thlr. und ein Vermoͤgen 
von 2722 Thlr. herleiten ſollten, ſind nicht zu ermitteln 
und ſollen im Septbr. 1838 geſtohlen ſein. Die Anfuͤh⸗ 
rungen der neuen Buͤcher ſind großentheils dunkel und 
ungenau; ein Theil des nach den Büchern vorhanden 
fein ſollenden baaren Beſtandes aus den Loͤſungen im 
Betrage von 2025 Thlr. ſoll am 9. Juli 1859, am Tage 
vor der Zahlungseinſtellung, ein anderer Betrag von 
450 Thlr. ſoll im Mai 1859 geftoblen fein. Es iſt weder 
eine Kaſſen⸗Cladde noch Prima-Notiz geführt und die Loͤ⸗ 
ſungen ſind nur allmonatlich ſummariſch eingetragen, eben⸗ 
ſo ſind bei den Verkaͤufen und gerade bei den bedeutendſten 
die Namen der Kaͤufer zum Theil nicht notirt, es fehlt 
ferner bei dem Cambio-Conto der Kaffe an genauer Be⸗ 
zeichnung der discontirten und gekauften Wechſel, auch 
die auffallend großen Handlungsunkoſten ſind namentlich 
in letzterer Zeit nicht fpecifizirt. Ferner haben in den 
letzten Monaten forcirte Verkäufe ſtattgefunden, welche 
bei dem außerordentlich unbedeutenden Geſchäfte allein 
beim Waaren⸗Conto einen Verluſt von 2172 Thlr. her⸗ 
beige fuͤhrt heben. (Der angebliche Geſammt⸗Verluſt be⸗ 
trägt in 9 Monaten 5844 Thlr., wobei die nicht ſpetiſitirten 
Haushaltungskoſten die völlig unverhaͤltnißmaͤßige Höhe 
von 1052 Thlr. erreichen); ferner iſt auch die urſpruͤng⸗ 
lich ganz vermoͤgensloſe Ebefrau des P., mit welcher er 
durch Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat, mit einer Liquidation von 
2761 Thir, als hauptſaͤchlichſte Maſſenglaͤubigerin aufge: 
treten. Ueber dieſe angeblich aus Darlehnen herrührende 
Forderungen ergeben die Bücher keinen näheren Aufſchluß. 

So weit die Ermittelungen reichen, hat P. das in 
Rede ſtehende Weingeſchaͤft ohne Vermoͤgen begonnen. 
Nach feinen eigenen Angaben iſt er früher Buchhalter 
ge weſen, hat dann etwa im Jahre 1854 einen Holzhandel 
betrieben, dieſen aber, weil er zum Betriebe des Geſchaͤf⸗ 
tes nicht die erforderlichen Mittel beſaß, wieder aufgege⸗ 
ben und nach dem im April 1856 erfolgten Tode feines 
Bruders Robert ein von dieſem betriebenes Weingeſchaͤft 
bis zum Juli v. J. unter eigener Firma fortgeſetzt. 
Beide Geſchaͤfte hat P. mit fremdem Gelde begonnen, 
zum erſteren ſoll ihm ſeine Frau 300 Thlr., zu dem 
letzteren 500 Thlr. geliehen haben. Außer dem P. ſelbſt 
bat auch deſſen Ehefrau Handelsgeſchaͤfte und zwar nach 
ibrer Behauptung mit entſchieden gluͤcklicherem Erfolge 
als ihr Ehemann betrieben und aus dieſen angeblich jene 
2761 Thir., welche fie ſucceſſive ſeit dem Jahre 1855 
ihrem Ehemann dargeliehen baden will und einen Schiffs⸗ 
part für 700 Thlr. erworben haben. Ueber dieſe Ge: 
ſchaͤfte der Frau exiſtiren weder Bucher noch ſonſtige 
Notizen. Frau P. will alles was fie zum Geſchäft ges 
braucht, ſofort bezahlt und deshalb gar keine 
Bücher geführt haben. Es ergiebt ſich ſomit außer den 
bereits erwähnten ſummariſchen Notizen über den baaren 
Beſtand und die Inventur vom 1. Dctbr. 1858 kein Ans 
balt zur Prüfung der von dem P. in der Zeit v. April 
56 bis Ende Ocebr. 58 angeſtellten Geſchaͤftsoperationen; 
dagegen weiſen die Pruͤfung der vorhandenen Bücher u. 
das eigene Zugeſtändniß des P. darauf hin, daß derſelb e 
mindeſtens ſeit dem Monat Mai 59 die Einſtellung ſeiner 
Zahlungen vorbereitet und theils durch Verkäufe, theils 
durch unmntivirte Käufe und Wiederverkaͤufe angeblich 
um einen für ihn günitigen Accord abzuſchließen, a tout 
prix Geld aus feinem Geſchäft gemacht hat. Während 
die monatlichen regulairen Weiulöfurgen von Oct. 58 bis ult. 
Mai 1859 zwiſchen den Beträgen von 20 Thlr. bis 


36 Thlr. ſchwanken und nur in den Monaten Novpbr. u. 
Decbr. 1858 in Folge ſtattgebabter Auctionen ſich auf 
ea. 191 Tblr. u. 80 Thlr. erhöhen, betragen die Löfungen 
pro Juni 59 allein: 1303 Thlr. u. in den erſten 7 Tagen des 
Juli 248 Thlr.. P. hat als den nächften Grund feiner Zab⸗ 
lungseinſtellung ſtets den am 9. Juli 1839 entdeckten 
Diebſtabl feiner geſammten Loͤſung im Betrage von 
2025 Thlr. angegeben und außerdem angeführt, daß er, 
weil im Monat Juli u. Anguſt für ca. 2500 Thlr. Wechſel ge⸗ 
weſen ſeien, einen außergerichtl. Accord zu 80 mit 
feinen Glaͤubigern abzuſchließen beabſichtigt habe. Er 
batte aber keine Schritte gethan, um ſeinen Gläubigern 
Vorſchlaͤge zu machen. Bei einem am 4. Juli 1859 in 
feiner Wohnung durch den Notar, Juſtiz⸗R. Beſthorn 
bei Praͤſentotion eines am I, Juli 59 fälligen Wechſels 
uͤber 302 Thlr. aufgenommenen Wechſelproteſte erklaͤrte 
er ſich außer Stande Zahlung zu leiſten und als am 7ten 
Juli 59, alſo noch vor dem angeblichen Diebſtahl derſelbe 
Notar einen am 6. Juli 59 fälligen Wechſel über 252 
Thlr. zur Zahlung praͤſentiren wollte, fand er das Ge⸗ 
ſchaͤftslokal u. Wohnung des P. geſchloſſen. Gleichwobl 
baben die Verkäufe bis zum 8. Juti 39 fortgedauert u, 
am 8. Juli 1859 find fir 252 Thlr. Accepte verkauft, 
ohne daß die Wechſel u. deren Käufer aus den Büchern 
erhellten. Am 10. Juni und am 22. Juni 59 bat fer⸗ 
ner P. an den Muͤblenbeſitzer v. Werden in Sagorscz 
für zuſammen 700 Thlr. Weine verkauft und nach eid⸗ 
licher Bekundung des v. Werden an den gedachten Tagen 
ſogleich baar bezahlt erhalten. Von all dieſen beträaͤcht⸗ 
lichen Verkäufen erhellt weder aus dem Verkaufsbuche 
noch aus der Kaffe das geringſte. Ein Lagerbuch wurde 
überhaupt nicht geführt. Dunkel und auffallend wird 
das Geſchaͤft aber auch dadurch daß v. Werden zur Zeit 
dieſes Kaufs zwei Accepte des P. über 300 Thlr. fällig 
am 16. Auguſt und über 100 Thlr. fällig am 1. Inli 
1859 in Händen hatte, wofür dem v Werden auch im Res⸗ 
contro ein Conto eröffnet war. Gleichwohl hat P. hier 
die Eintragung des Weingefchäfts auch unterlaſſen. Eine 
Verrechnung dieſer Accepte hat nicht ſtattgefunden und 
v. Werden hat feine Forderung mit 400 Thlr. im Konkurſe 
nicht angemeldet. Das gedachte Weingeſchaͤft iſt erſt im 
Septbr. 59 durch eine Denunciation zur Kenntniß des 
Gerichts gelangt. 

Der aus vorſtehender allgemeiner Darſtellung ent⸗ 
ſpringende Verdacht eines unredlichen Verhaltens des P. 
gegen feine Glaͤubiger findet feine erheblichſte Beſtätigung 
in nachſtehenden Thatſachen. 

Am 24 Auguſt 1839 erhielt der Curator des Con⸗ 
kurſes einen an den Angeklagten d. d 23. Aug. 1859 ge⸗ 
richteten und R. Krauſe unterzeichneten Brief, in welchem 
ſich folgender Paſſus befindet: „Der bei mir lagernde 
Wein befindet ſich in demſelben Zuſtande wie er in den 
Keller gekommen und ſteht Ihnen derſelbe jederzeit zu 
Gebote, jedoch unter folgender Bedingung: Wie Sie ſich 
entſinnen werden, retteten Sie nach vollendetem Buͤcher⸗ 
abſchluſſe mit meiner Beihuͤlfe 50 Thlr. Es dürfte daher 
nicht unbillig erſcheinen, wenn ich für dieſes ſowohl als 
fuͤr meine Bemuͤhungen beim Transport der Weine und 
reſp. Lagergeraͤthe 25 Thlr. verlange, gegen deren Zah⸗ 
lung Ihnen der Wein jederzeit ausgeantwortet werden wird.“ 

Für den Fall daß P. hierauf nicht eingehen ſollte, 
droht ibm Krauſe den Wein zu verkaufen, ſich aus dem 
Erlöſe für die geforderten 25 Thlr. bezablt zu machen 
und nur den Ueberfchuß an den P., als dieſem gehoͤrig, 
abzuführen. 4 
Auris der Schreiber dieſes Briefes iſt der Hafenbau⸗ 
ſchreiber Richard Krauſe ermittelt, welcher in den letzten 
Monaten vor Ausbruch des Konkurſes die Bucher des P. 
führte. Bei der polizeilich in feiner Wohnung, Pfeffer 
ſtadt 67 abgebaltenen Hausſuchung wurden verſchiedene 
Weine im Geſammtwerthe von 68 Thlr. 23 Sgr. vorge⸗ 
funden. P. und Krauſe haben anerkannt daß jene Weine 
von dem Lager des Erſteren herrühren. Weder in der 
Inventur noch ſonſt aus den Buͤchern des P. iſt über 
den Verbleib irgend etwas erſichtlich, ebenſowenig hat 
derſelbe bei Aufnahme der ger. Inventur und der Sicher⸗ 
ſtellung feines Waarenlagers hievon Erwähnung gethan. 
P. führt an: Nachdem er den Diebſtahl der 2025 Thlr. 
am 9. Juli entdeckt, habe er dem Krauſe mitgetheilt, daß 
er jeet unter⸗Balance habe und feine Bücher abſchließen 
müffe. Bei der Inventur des Waarenlagers, am 10. Juli 
1859, babe ihm Krauſe zugeredet, einigen Wein für ſich 
bei Seite zu ſchaffen. Er habe hierauf dem Krauſe ge⸗ 


ſtattet, eine Quantität Wein fortzuſchaffen, ihm aber 


dabei ausdruͤcklich befohlen, den Preis des Weines, den 
er auf 45 Thlr. feſtgeſtellt habe, auf ſein — des Krauſe 
— Conto zu ſetzen. Auf ausdruͤcklichen Wunſch des Krauſe 
babe er die Gefäße verſiegelt. Die Weine feien zu der 
Hochzeit des Krauſe beſtimmt geweſen. 

Dagegen bat Krauſe, welcher ſogleich in Auslieferung 
der Weine willigte und dieſe ſofort als Eigenthum des P. 
bezeichnet hat, jene Angaben des P. beftritten und ange⸗ 
geben, daß dieſer noch vor Abſchluß der Buͤcher und ehe 
er deſſen beſtimmte Abſicht, ſeine Zahlungen einzuſtellen 
gekannt, ihn erſucht habe, eine Quantitat Weine, welche 
er wegen feiner Kränklichkeit für ſich aufheben wolle, in 
ſeine — des Krauſe Wohnung — zu ſchaffen. Er — 
dies gethan, nachdem P. die Weine verſiegelt habe. Er 
habe die Weine weder gekauft noch für feine Hochzeit, 
weiche überhaupt gar nicht ſtattgefunden habe, beansprucht. 
Eine Eintragung der Procedur habe feinerfeits 3 — 
folgen koͤnnen, weil P. ein Lagerduch nicht ee 
Brief will er geſchrieben baben, well er nicht gewußt 
habe, was er mit den Weinen machen 2 2 . 

P. ſelbſt hat fpäter bei Erörterung einer Stelle in 
einem von ihm aus dem Gefängniffe an Sch — gerich⸗ 
teten Briefe, in welchem er dieſer die © 8 an ſeinem 
unglück zur Saft legt, angeführt, daß . — hefrau wäb⸗ 
rend feiner Schulddaft den Wein van Krauſe verlangt 
und daß dieſer in Folge 21 den für ihn verhängniß⸗ 
vollen Brief geſchrieben babe. 

Als ne fi am 12. Juli 1859 zum Goncurfe melde te, 
fand ſich in ſeiner Kaſſe nur ein baarer Beſtand von 
6 Thir. 6 Sgr. 3 Pf. vor. Dagegen fänden ſich unter 
der Rubrik „Verluſt⸗Conto“ folgende Notizen: 


Durch Entwendung gehabter 


2) Am 9. Juli 1859. Für heute Abend entdecktes 

Manquement 2025 Thlr. ? 

Auch diefe Summe ſoll geſtohlen fein. Die Exiſtenz der 

Beſtände ergiebt ſich aus den Loͤſungen. 

N In Bezug auf den am 23. Mai verübten Diebſtahl 
erklaͤrte P. daß derſelbe am Nachmittage des gedachten 
Tages in feinem Wohnzimmer während feiner und feiner 
Frau Abmwefenheit verübt fei. Das Geld habe ſich in 
einem Beutel in einer Kommode befunden, welche von 
den Dieben durch einen Nachſchluͤſſel oder durch den rich⸗ 
tigen Schluͤſſel geöffnet worden ſei. Er habe Verdacht 
gegen ſeine damalige, ihm dem Namen nach nicht be⸗ 
kannte Aufwaͤrterin gehabt, bei der Polizei aber keine 
Anzeige gemacht, da er die Erfahrung gemacht habe, daß 
die Polizei zwar von derartigen Diebftählen Act nehme, 
dennoch aber zur Ermittelung des Thaͤters nichts thue. 

In Bezug auf den Diebſtahl am 9. Juli 1859 koͤnne 
er ſich gar nicht erinnern, wo ſich das Geld vor dem 
Diebſtahl befunden habe. Seine Ausſagen ſind darüber 
ſehr ſchwankend. Am 30. Aug. gab er an, das Geld ſei 
ihm aus feinem Comtoir auf eine ihm unerklärliche Weiſe 
verſchwunden. Am 20. Sept. 59 gab er an, er habe das 
Geld in ſeinem Weinkeller — ohne Vorwiſſen ſeiner 
Ehefrau unter einem Brette verſteckt. In einem Briefe 
vom 8. Oct. 59 den er aus dem Gefängniſſe an ſeine 
Ehefrau richtet, ſpricht er, daß ihm durch einen Traum 
klar geworden ſei, daß er das Geld im Keller verwahrt 
gehabt habe. Am 4. Nov. 59 und auch bei ſeiner heu⸗ 
tigen Vernehmung behauptet er wieder, daß er das Geld 
am 7. Juli 59 aus dem Keller in feine Wohnung ge: 
tragen und bier unter dem Ofen verſteckt habe. Dann 
will er ſich nur dunkel darauf entſinnen, daß er doch am 
9. Juli 59 wieder das Geld in den Keller gelegt habe. 
Endlich in einer von ihm unterm 31. Dec. verfaßten 
Schrift und auch heute — erklärt er wieder, abweichend 
von der früheren Angabe, daß das Geld doch unter dem 
Ofen in ſeinem Comtoir von ihm verſteckt worden ſei. 
Seine Frau habe am 9. Juli 59, um ihm eine Freude 
zu machen, zerriſſene Papiere ꝛc. aus dem Comtoir und 
biebei auch die in Papier eingeſchlagenen 2025 Thlr. (in 
Papiergeld) von welchen ſie nichts gewußt habe — unter 
dem Ofen hervor ausgefegt und verbrannt. Auch von 
dieſem Diebſtahl habe er der vn keine Anzeige gemacht. 
Die Frau des P. als Zeugin behufs Information vorge⸗ 
laden bekundet: daß ihr Mann ihr geſagt habe, daß ſie 
aus ſeinem Comtoir mit den uͤbrigen Papieren auch Geld (die 
Summa nannte er nicht) ausgefegt und verbrannt habe, 
in Folge des Schreckens über den großen Verluſt ſei er 
ſofort ſehr krank geworden. 

In Bezug auf die Bücher giebt P. zu, daß frühere 
Bücher vorbanden geweſen, dieſe ſeien ihm aber am 
17. Sept. 58 und zwar zugleich mit einem Ueberrock aus 
dem Comtoit⸗Zimmer feiner Wohnung geſtohlen worden 
und will die darauf neu angelegten Buͤcher aus dem Ge⸗ 
dächtniß wieder hergeſtellt haben. Er babe bei einem 
Polizeibeamten den Diebſtahl angezeigt, aber nur den Rock 
wiedererhalten haben, mit dem ihm gleichzeitig eine Summe 
von 70 Thlr., welche ſich (in Papiergeld) zur Zeit des 
Diebſtahls in der Bruſttaſche des qu. Rockes befunden 
habe, geſtohlen ſei. 

Der Diebſtahl des Rockes it erwieſen. Es iſt als 
der Dieb bereits am 15. Sept. 58 der mehrfach wegen 
Diebſtahls beſtrafte Baͤckergeſell Liewers ermittelt und 
beftraft worden. Derſelbe gefteht den Rockdiebſtahl zu, 
beſtreitet jedoch auch die Bücher geſtohlen zu haben. 

Nach dem Gutachten des Reviſors Lampe ſind die 
frühern Bücher noch nach dem 14. Sept. 58 bei Anfer⸗ 
tigung der vorhandenen angeblich am J. Oct. 58 ange⸗ 
fangenen, nach den Angaben des Buchhalters Krauſe das 
gegen großentbeils erſt im Febr. 59 nach Diktaten des P. 
angelegten reſp. zufammengeichriebenen Bucher benugt 
worden und fo geführt, daß diefelben eine Ueberſicht des Ver- 
mögens nicht gewähren, und daß in die neuen Bucher 
eine fo außerordentlich große Zahl von früheren Contos 
mit fo großen Specialitäten ſogar in Silbergroſchen und 
Pfennigen eingetragen iſt, daß eine ſolche Eintragung nach 
längerer Zeit aus dem bloßen Gedaͤchtniſſe ſchon deshalb 
nicht gut denkbar erſcheint, weil alle jene Notirungen (es 
find 84 Saͤtze mit 99 Summen, darunter 62 in Silber 
groſchen und 21 in Pfennigen) — vollitändig correct bes 
funden find, und deßhalb jedenfalls zur Zeit ihrer Eins 
tragung wenn nicht Bücher, fo doch die ſammtlichen 
Rechnungen und Briefſchaften vorhanden geweſen ſein 
müffen. Die auf Antrag des Petzenbuͤrger vernommenen 
Kaufleute Grimm und Dauter, welche bekunden ſollten, 
daß feine Bücher orduungsmaͤßig geführt ſeien und eine 
vollftändige klare Ueberſicht feines Vermögens gewähren, 
geben ihr Gutachten dahin ab: 

daß die Bucher nicht mit Sackkenntniß geführt ſeien 
und keine Ueberſicht des Vermoͤgens des P. gewaͤhren. 

Der Hr. Staats⸗Anwalt Giehlo w hielt die Anklage 
aufrecht, indem er ausführte, daß aus der ganzen Natur 
des Konkurſes ſich der Schluß rechtfertige, daß P. in der 
Abſicht feine Gläubiger zu benachtheiligen, die Bucher bei 
Seite geſchafft habe, die mangelhafte Führung der Bücher 
keine ausreichende ueberſicht des Vermoͤgens gewähren 
und für die von P. behaupteten Diebſtähle jede innere 
Wahrſcheinlichkeit fehle, da er ſelbſt zu ihrer Erklarung 
nichts anzufuͤbren vermag, vielmehr feine theils ganz 
ungereimten, theils ſich widerſprechenden Angaben, fo 
wie ſein Verhalten bei der Entdeckung dafür ſprechen, daß 
dieſe Diebſtähle von ihm nur vorgeſpiegelt worden, um die 
ſtattgebabte Beiſeiteſchaffung zu verdecken. 

Der Vertheidiger Juſtizrath Poſchmann ſuchte in 
dem Umſtande, daß P. nicht ſelbſt die Bucher geführt, 
von der Buchfübrung ſelbſt keine Kenntniß babe, daher 
der Zuverläſſigkeit des Krauſe vertrauen mußte und wie 
ihm Angeklagter versichert habe, wirklich fo oft beſtohlen 
worden ſei, klar zu machen, wie hier gegen den Angeklagten 
ein betrüglicher Bankerutt nicht vorliege und trug darauf 


1) Am 23. Mai 1859. 
Verluſt 450 Thlr. 


Verantwortliche 


an, das Nichtſchuldig aus zuſprechen, event. aber mildernde 
Umftände anzunehmen. 
Die Staats⸗Anwaltſchaft widerſprach der Annahme 
von mildernden Umſtaͤnden. 
— Den Geſchworenen wurden die Fragen nach Inhalt 
der im Eingange bezeichneten Anklagepunkte vorgelegt 
und das Verdict derſelben lautet: 
ad I. ſchuldig mit mehr als 7 Stimmen unter Ans 
nahme mildernder Umftände, 
ad 2. a, nicht ſchuldig. > 
ad 2. b. ſchuldig mit 7 gegen 5 Stimmen unter Ans 
nahme mildernder Umſtände. 
Wegen der Frage ad 2. b. trat der Gerichtshof in 
Berathung und trat dem Ausſpruche der Geſchworenen bei. 
Die Staats⸗Anwaltſchaft beantragte 1½ Jahr Gt: 
faͤngniß und Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre. 
Die Vertheidigung beantragte 3 Monate Gefängniß 
und nicht auf Ehr⸗Verluſt zu erkennen. 
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefͤngniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. 
Schluß der Sitzung Nachts 11 ½ Uhr. 
a- 


Handel und Gewerbe. 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 3. Mai: 
Br. Geld Gem. 


Lon don N. vorn Thlr. 6.17% — 6.17 
Hamburg 2 M. Beo. Y 5 — — 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 34 Y. 84 834 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% „. 81 80% — 
do. AV re a 9% 89% 
2 Staats⸗Anleigßhe 4½ . NM — — 8 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 28. April bis incl. I. Mai: 
1227 ½ L. Weizen, 2234% L. Roggen, 52 L. Erbſen. 
Waſſerſtand 7“ 5“. 


Producten - Berichte. 


Danzig Börfenverfäufe am 3. Mai: 

Weizen, 345 Laſt, 132.133 pfd. fl. 560, 131.132, 131pfo. 
fl. 525, 540-545, '30.131, 130pfd. fl. 515, 520 
—522 ½, weiß bis fl. 560, 12Spfd. blauſp. fl. 486, 
127pfd. fl. 480. 

Roggen, 95 Laſt, fl. 330—333 pr. 125 pfd. 

Gerſte, 25 Laſt, gr. IIIpfd. fl. 306, kl. 106 . 107 pfd. 
u. 109pfd. fl. (2). 

Hafer, 35 Laſt, 54pfd. Zollgew. fl. 216, 50pfd. fl. (2). 

Erbſen w., 60 Laſt, fl. 340 - 354. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 3. Mai: 

Weizen 124 —136pfd. 70 95 Sgr. 

Roggen 124 —130pfd. 54½ 57 ½ Sgr. 

Erbſen 50-60 Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 37 55 Sgr. 

Hafer 65 S0pfd. 23-34 Sgr. 

Spiritus 17% Thlr. pr. 800% Tr. 

Berlin, J. Mai. Weizen loco 66—75 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen loco 49 ½ —50% Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39 - 46 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 20 - 33 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 - 55 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 

Leinoͤl loco 10½ Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 

Stettin, l. Mai. Weizen unveraͤnd., loco pr. Söpfd. 
gelber 73 und 75 Thlr. 

Roggen loco pr 77pfd. 46 - 45 % Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. pomm. 41 Thir. 

Hafer ohne Umſatz. = 

Rübol weichend, loco 10% Thlr. 

Leinöl loco inel. Faß 10 % Thlr. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß geſtern 17% Thlr., 
beute 17% Thlr., pr. Fruͤhj. 17%, 17%, Thlr. 

Königsberg, 1. Mail. Weizen 129. 132pfd. hochbt. 

89-90 Sgr., rth. 125. 135pfd. 82—89 ½ Sgr. 

Roggen ohne Kaufluſt, loco 120.126. 128pfd. 51, 
54½ —55 ½ Sgr. 

Gerſte gr. 112pfd 52 Sgr., kl. 98. 107pfd. 42—45 Sgr. 

Hafer loco 76 . 77pfd. 31% Sgr., 5hpfd. pr. 29% Sgr. 

Erbſen w. Koch⸗ 58 - 60 Sgr., Butter: 53 Sgr. 

Bohnen unverändert. 

Wicken 45—50 Sgr. 

Kleeſaat rth. S- 10 Thlr. pr. Ctr. 

Thimotheeſaat 7-8 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr., pr. Frühj. mit Faß 
19 % Thlr. 

Bromberg, 2. Mai. Weizen 120 — 135pfd. 9.5568 Thir. 

Roggen 118 - 130pfd. holl. 38 —44 Thlr. 

Gerſte, große 33-40 Thlr., kleine 34—36 Thlr. 

Hafer 20 25 Thlr. 

Erbſen 40—46 Thlr. 

Raps und Rübſen 77 —80 Thlr. 

Spiritus 17% Thlr. pr. 8000 4. 

Kartoffeln 20—24 Sgr. der Scheffel. 

— ———— —ä ͤ dE —tE nn 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Regierungsrath Raſche a. Königsberg. Der 
Rittergutsbeſiger und Friedensrichter Hr. v. Schönberg 
auf u. zu Bornitz. Hr. Gutsbefiger Pohl n. Gattin a. 
Schweizerhoff. Hr. Landwirth Liedke a. Kokoſchken. 
Die Hrn. Kaufleute Henz, Herrmann, Wolfsbeim u. 
Gabriel a. Berlin, Lorenz a. Elbing und Haynemann 
a. Hamburg. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Sanitätsrath Dr. Cruſe a. Koͤnigsberg. Hr. 
Rittergutsbeſiger Thuͤnemann a. Lüma. Die Hrn, Rentier 
Ouſſet n. Gattin u. Schweſter, Couret u. Sabadie a. 
Jaris. Hr. Fabrikant Meiſſig a. Bremen. Die Hrn. 
Kaufleute Levy, Melcher u. Leopold a. Berlin, Hoffmann 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken bei Dan 


u. Przyemsky a. Bromberg, Rabde a. Hambara un 
Weiber a. Breslau. Hr. Infpector Kühne a Mint 
Schmelzer's Hotel: | 
Hr. Oekonom Schwarz a. Goͤrken. Die Hrn. Ken 
leute Salomon a. Berlin, Roskow a. Hamburg © 
Mahler a. Königsberg. Hr. Fabrikant Hoffmann 7 
der Inſpector der Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. Colonia Hr. Ne 
a. Berlin. Hr. Kau' mann Fabricius a. Magdeburg: 


Walter's Hotel: ſſizier 
Hr. Kaufmann Richter a. Rawitz. Hr. D 2 
von der Golz a. Berlin. Hr. Rentier Habenge age 


Pomm. Stargard. Hr. Kaufmann Korezewski a. St 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 190 
Die Hrn. Kaufleute Hirſchberg n. Fam. a. Kon t. 
berg, Liebert a. Berlin u. Würtemberg a. Elbing hr. 
Appellotions⸗Gerich tsrath Mekus a. Marienwerder. 
Rentier Schmidt a. Roſtock. 
Hotel de Thorn: u 
Die Hrn. Kaufleute Moſevius n. Frl. Schwelteo 
Coͤslin, Büttner a. Elbing, Brandt a. Coͤln u. 4 
a. Leipzig. 
Hotel de St. Petersburg: Ap | 
Hr. Kaufmann Danziger a. Berlin. Hr. v. 
a. Potzin. A| 


Abſchiedsgruß. 10 
Bei meiner Abreiſe nach Berlin rufe ich al 
meinen Freunden ein herzliches Lebewohl zu. 
Hellmuth“ 
Fräul. Therese M b 
Da ich am Dienftag den 24. April! 
F behindert war an dem beſtimmten Orte und 
I zur beſtimmten Zeit zu erſcheinen, bitte ich 
um einen andern Termin. J. T. 
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EIILLLILILLAH LI I GH 
in der Nähe von Oliva bietet durch Anwen 
einer rationellen Waſſerkur fo wie der ſchwed! ' 
Heilgymnaſtik und des Galvanismus allen Leiden 
Gelegenheit zur Heilung. Sorgfältige Pflege 500 
beſtändige Auffiht des in der Anftalt wohnen 
Arztes Dr. Wurst find Vorzüge derfelben. 15 
finden Gefunde, die der freundlichen Lage m‘ 
hier wohnen wollen, freundliche Aufnahme. 
D. Zimmerman 
eſitzer der Anftalt- . 
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Am 4, 5. und 6. Mai 
veranftaltet der hieſige Gartenbau 
Verein eine 


8 ang ee e 


im Saole über dem Grünen Thore 
2 Entrée 5 Sgr. 75 
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Luſt hat, das Material u. 
lations - Geſchäft zu erlernen, finder 10 
eine Stelle bei R. II. Siemenr® 
in Mewe. 


à 61 gr 


Feuerfeſte Dachpappen 
Odi 


bis 10 Pf. pr. 
Engl. Asph.⸗Dachfilz 49 Pf. 
11 Pf. pr. Abu, t 
Engl. Patent Portland-Cem“ 
a 3] bie 4 Thlr pr. Tenge pf 
Juländ. Cement a2 Thlr. 27 Sgr. 
pr. Tongaſt 
Ther verſchiedene Sorten, at ep 
künſtlichen u. natürlichen, Rohr u. Fon 
dachnägel, Chamottſteine, empfe 
beſtens Roggatz & 04, 
N Brodbaͤnkengaſſe No. 


Für die Obdachloſen in Bohnfad er | 
eingegangen: Von A. K. in Schmarzall le 
von E. E. H. 1 Tolr — Summa 37 3 enom 
— Fernere Gaben werden mit Dank 4 0 
und befördert. boots 

Die Expedition des „Danziger D e · 

Für die Nothleidenden im Sch, I 
Kreiſe find eingegangen: Von €. E. 

— Summa 182 Thli. 10 Sgr. — Ber 
werden mit Dank angenommen und 
Die Expedition des „Danziger 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danfig. 


